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wir uns nicht aufhalten , noch weniger ſie in Bey⸗
ſpielen zeigen . Nur den Ausdruck vlebr wollen

wir anfuͤhven , von dem es ungezweifelt iſt , daß er

von pleber entſtanden ſey , wie mens aus uutvöe ;
gens aus 510 .

8. XXVꝰ .

Da aber die Urſprache viele eigentliche Grund⸗
woͤrter enthalten muß , ſo fraͤgt es ſich : Ob denn

die in der Urſprache befindliche Grund⸗

woͤrter allezeit einſylbig ſind ? Damit wir

nun dies ſowol , als uͤberhaupt die Beſchaffenheit
der Woͤrter der Urſprache , in Anſehung ihrer Bil⸗

dung , genau und gruͤndlich beſtimmen koͤnnen; ſo
muͤſſen wir hier einige Begriffe , und Saͤtze ein⸗

ſchalten , ohne welche wir in dieſer Unterſuchung
wenige ſichere Schritte thun duͤrfen. Der erſte
Satz , iſt folgender : Ein vernuͤnftiges Ge⸗

ſchoͤpf , das noch gar keine Sprache weiß ,
und gehoͤret hat , und ſich ſelbſt eine Spra⸗
che bilden ſoll , hierinnen aber ſich alleine

uͤberlaſſen iſt ; muß dennoch einen Grund

haben , wodurch es ſich dieſe , und keme

andre Woͤrter zu bilden , beſtimmt . Denn

ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf, das ſich ſelbſt eine

Sprache bilden ſoll , muß gewiſſe Woͤrter bilden ,
als ohne welche keine Sprache moͤglich iſt . Wenn

ein vernuͤnftiges Weſen Woͤrter bilden ſoll , ſo
wird es entweder durch ſeine Natur , zu der Bil⸗

dung dieſer , und keiner andern Woͤrter, nothwen⸗
dig beſtimmt , oder nicht . Da aber die Woͤrter

willkuͤhrliche Zeichen der Vorſtellungen ſind , oc
nach
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nach den zuverlaͤßigſten Berechnungen , eine unge⸗

heure Menge Woͤrter moͤglich ſind ; und da auch

gar leicht dargethan werden kann , daß ein ver⸗

nuͤnftiges Geſchöpf , welches der Sprache faͤhig
iſt , vermoͤhe der ihm anerſchaffenen Gliedmaſ⸗
ſen und Faͤhigkeiten , formi che Toͤne zu bilden ,
alle an ſich moͤgliche Woͤrter hervorbringen koͤn⸗
ne ; ſo ſind die Woͤrter , die ein vernuͤnftiges Ge⸗

ſchoͤpfhervorbringt nicht nothwendig , und folg⸗

lich iſt es auch falſch , daß ein vernuͤnftiges Ge⸗

A5 welches ſich ſelbſt eine Sprache bildet ,

durch 5885
Natur zu der Bildung dieſer , und kei⸗

ner andern Woͤrter , nothtweendig beſtimmt werde⸗

Wenn ein vernuͤnftiges G pf nichtdurch ſeine

Natur , zu einem von verſchiednen gleich moͤglichen

Gegenſtänden beſtimmt wird , und ſich dennoch
zu einem dieſer Gegenſtaͤnde beſtimmt; ſo be⸗

ſtimmt es ſich dazu , nicht nurſelbſtthaͤtig Gponte) ,
fondern auch ( pro arbittio); wie aus

der Erklärung des Willkuͤhrs , in ſoͤ fern er von

der Selbſtthaͤtigkeit ſowol , als von der eigentli⸗
chen Freyheit , unterſchieden iſt , gar leicht zu be⸗

greifen ſteht . Wenn alſo ein vernuͤnftiges Ge⸗

ſchöpf , das noch gar keine Sprache weiß , noch
gehoͤret hat , ſich ſelbſt eine Sprache bilden ſoll ,
hierinnen aber ſich allein uͤberlaſſen iſt ; ſo be⸗

ſtimmt es ſich dieſe und keine andre

Woͤrter zu bilden . Ein Weſen , welches ſich
willkuͤhrlich zu einem von verſchiednen gleich moͤg⸗
lichen Gegenſtaͤnden beſtimmt , muß dennoch ei⸗

nen Grund haben , wodurch es ſich zu dieſem Ge⸗

genſtande beſtimmt . Wenn alſo ein vernuͤhfti⸗
ges
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ges Geſchoͤpf, das noch gar keine Sprache weiß ,
noch gehoͤret hat , ſich ſelbſt eine Sprache bilden

ſoll , hierinnen aber ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt ; ſo
muß es dennoch einen Grund haben , wodurch es

ſich , dieſe und keine andre Woͤrter zu bilden , be⸗

ſtimmt .

Anmerkungen .

Lauenberg hat durch Berechnungen heraus⸗
gebracht , daß ſich die 24 Buchſtaben des Alpha⸗
bets 620 148 “ 397 827 “ O5 993 mal verſetzen ,
oder auf eben ſo viel unterſchiedne Arten mit ein⸗

ander verbinden laſſen . Der Jeſuit Clarius ,
ingleichen Putranus , und Heinrich von Er⸗

ten haben dieſe Zahl der verſchiednen Verbindun⸗

gen der 24 Buchſtaben , theils geringer , theils
noch etwas hoͤher berechnet . Allein der unſterb⸗

liche Leibnitz hat , nach den Gruͤnden der Ver⸗

bindungskunſt der Zeichen , oder artis characte⸗

riſticæ combinatoriæ dargethan , daß alle dieſe an⸗

gegebne Zahlen der verſchiednen Verbindungen
der Buchſtaben noch viel zu klein ſeyn , und ſich
die wahre Anzahl derſelben auf 620 448 “ 401

733 “ 293 439 “ 360 000 , dasiſt , auf ſechshun⸗
dert und zwanzigtauſend vierhundert acht
und vierzig Trillionen , vierhundert und

ein tauſend ſiebenhundert und drey und

dreyſig Billionen , zweyhundert und drey
und neunzig tauſend vier hundert und neun

und dreyſig Millionen , dreyhundert und

ſechzig tauſend belaufen . Gewiß ! eine er⸗

26 Stuͤck . M ſtaun⸗
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ſtaunliche Zahl ! Nun ſind zwar nicht alle dieſe

Verbindungen der Buchſtaben , auch zugleich
Woͤrter . Denn eßz muͤſſen unter denſelben auch

ſolche Verbindungen vorkommen , in welchen nur

Mitlauter , ohne Selbſtlauter , vereinbaret wer⸗

den ; und welche alſo , da die Mitlauter allein ,

ohne Selbſtlauter nicht ausgeſprochen werden koͤn⸗

nen , keine formliche Toͤne , folglich auch keine Woͤr⸗

ter ausmachen . Inzwiſchen bleibt doch die An⸗

zahl ſolcher Verbindungen der Buchſtaben , welche

foͤrmliche Toͤne geben , und alſo zu Woͤrtern ge⸗

braucht werden koͤnnen, noch ſo unglaublich groß,

daß ſie alle Vermuthung weit uͤbertrift.

§. XXVVVII .

Wir wollen dieſen allgemeinen Grund ſogleich
auf den allererſten Meuſchen anwenden . Der

erſte Menſch war alſo ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf ;

er wußte ſo wenig eine Sprache , als er eine Spra⸗

che gehdret hatte . Er ſollte ſich ſelbſt eine Spra⸗

che bilden ; und da er endlich ohne fremde Bey⸗
huͤlfe, ſich die Sprache gebildet , ſo war er in der

Bildung der Sprache ſich allein uͤberlaſſen . Es

muß alſo der erſte Menſch dennoch einen

Grund gehabt haben , wodurch er ſich dieſe
und keine andre Woͤrter zu bilden , be⸗

ſtimmet . Nun koͤmmt es darauf an , daß wir

unterſuchen , was fuͤr eines Grundes ſich der aller⸗

erſte Menſch hiezu bedienet habe .

KXXXVII.
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